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Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 
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Inſeraten⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, 


Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 


dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn- 
berg, München, Hamburg, Königsberg 2c. - 


Dom Tandtage. 


Im Abgeordnetenhauſe wurde am Sonn⸗ 
abend die Berathung betreffs Aufhebung direkter 
Staatsſteuern fortgeſetzt. Zuerſt ſprach 

Abg. Graf Behr (frk.) als entſchiedener Gegner 
der Reformvorlagen. Er beſtreitet die genügende Noth⸗ 
wendigkeit zu einer ſo umfaſſenden Umwandlung des 
Steuerſyſtems. Die Vorlage ſei nichts anderes, als 
ein Geſchenk an Wohlhabende, an die Großgrunbeſitzer, 
während andererſeits die großen Städte durch die 
ſtetig wachſende Gebäudeſteuer Vortheil hätten. Die 
Beſeitigung der lex Huene ſei bedenklich, weil ſie zu 
der Aufhebung der Getreidezölle führen könne. Die 
Vermögensſteuer werde vexatoriſch wirken. 

Generalſteuerdirektor Burghardt entgegnet kurz. 

Abg. v. Jagow (konſ.) erklärt ſich namens der 
Konſervativen in längeren Ausführungen mit den 
grundlegenden Gedanken der Steuerreform einver⸗ 
ftanden. Die Konſervativen würden nur dann ſchweren 
Herzens gegen die Vorlage ſtimmen, wenn eine Ver⸗ 
ſchiebung des Wahlrechts zum Nachtheil der Grund- 
beſitzer einträte. Von einem Geſchenk an die Groß⸗ 
grundbeſitzer zu ſprechen, ſei bewußte Unwahrheit. 

Abg. Richter legt in einer 12/,ftündigen Rede dar, 
die Großgrundbeſitzer erhielten weniger Pflichten, aber 
die bisherigen Rechte. Einem ſolchen Wohlthäter, wie 
es ihnen Miquel ſei, könnten die Konſervativen viele 
Sünden vergeben, ſelbſt daß er vor und hinter den 
Kouliſſen das Schulgeſetz zu Fall gebracht habe. Je 
verſchuldeter der Grundbeſitz ſei. deſto größer die Ent⸗ 
laſtung. Am hellſten ſei deshalb der Jubel in der 
„Kreuzztg.“, dem Organ des alten und verſchuldeten 
Grundbeſitzes. (Heiterkeit) Redner weiſt nach, daß 
das Kommunalſteuergeſetz durchaus unfertig ſei. Der 
Schluß der ganzen Reform werde eine Entlaftung der 
Beſitzenden und eine Mehrbelaſtung der Minder⸗ 
bemittelten durch Ausdehnung der indirekten Steuern 
fein. Sehr ſcharf ſpricht ſich Richter gegen die gleich · 
zeitige Einführung der Einkommen⸗ und Vermögens⸗ 


ſteuer aus. Dieſe Doppelbeſteuerung ſei durchaus ver⸗ 
Geſetz zur Berathung ſtehe, gehe dem Reichstage die 


Militärvorlage mit einem Bündel neuer Steuern zu. 
Wie ſoll ſich das Intereſſe des Landes für dieſe Voclage 
wach erhalten wenn erſt im Reichstage die Militärdebatten 
beginnen? Was erſt, wenn eine Reichstagsauflöſung 
erfolgt? Richter tadelt die Schwäche des preußiſchen 
Miniſteriums, welches gegen die Militärvorlage keinen 
Widerſpruch erhoben habe. Das ſeien die traurigen 
Folgen der Halbirung des oberſten Amtes im Reich 
und Preußen. Der militäriſche Geiſt habe noch mehr 
jetzt die Oberhand gewonnen. Er habe aber die Hoff⸗ 
nung, daß der Karren, hier und im Reich mit Steuern 
bepackt, umfallen und die Militärvorlage mitziehen 
werde. Das wäre die beſte Löſung der Frage. (Leb⸗ 
hafter Beifall links.) 

Miniſterpräſident Graf Eulenburg weiſt den Vor- 
wurf der Schwäche zurück. Die Regierung ſei recht⸗ 
zeitig gefragt worden und habe in voller Ueberein⸗ 


ſtimmung ihre Zuſtimmung zur Militärvorlage ge? 
geben, weil ſie von deren Nothwendigkeit überzeugt 
war. Als vor mehreren Wochen die falſche Nachricht 
auftauchte, die Militärvorlage fei dem Bundesrath 
zugegangen, dem preußiſchen Staatsminiſterium aber 
nicht unterbreitet geweſen, da erhob ſich großer Lärm. 
Man ſprach von den Nachtheilen der Trennung der 
Aemter. Die Nachricht wurde bald widerrufen. Trotz⸗ 
dem ritten Wochen lang die Gegner der Militärvor⸗ 
lage darauf herum. Man möge die Regierung an⸗ 
greifen, aber ihr nicht falſche Motive unterſchieben. 
Nicht einen Augenblick ſei die Mitwirkung des 
Miniſteriums bei der Militärvorlage hintenangeſetzt 
worden. Die Regierung habe es nicht nöthig, wo 
ſolche Dinge noch der Erwägung unterliegen, damit 
vor die Oeffentlichkeit zu treten. Die Regierung trete 
vor den Reichstag mit den Ergebniſſen dieſer Er- 
wägungen. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Finanzminiſter Miquel wendet ſich gegen den Abg. 
Richter, welchem er insbeſondere vorwirft, daß er nur 
kritiſirt, aber keine poſitiven Vorſchläge gemacht habe. 
— Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. November. 


— Der Kaiſer iſt am Sonnabend Abend 
nach Beendigung der Hofjagd in der Göhrde 
um 11 Uhr auf der Wildparkſtation wieder 
eingetroffen. Am Sonntag Vormittag begaben 
ſich der Kaiſer und die Kaiſerin vom Neuen 
Palais aus kurz vor 10 Uhr nach der Friedens⸗ 
kirche, um dort dem Gottesdienſte beizuwohnen. 
Schon am Morgen hatten das Kaiſerpaar und 
die Mitglieder der königlichen Familien drei 
prachtvolle Kränze im Mauſoleum in der 
Friedenskirche, wie auch im Mauſoleum in 
Theil des Tages verbrachten die Majeſtäten 
alsdann in aller Stille und Zurückgezogenheit. 

— Der Kaiſer und die Militär⸗ 
vorlage. Zu dem Dementi des „Reichsan⸗ 
zeigers“ betreffs der kaiſerlichen Aeußerung über 
die Militärvorlage fügt die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
hinzu, der Kaiſer habe wiederholt verſchiedenen 
Perſonen gegenüber die Ueberzeugung von der 
Nothwendigkeit der beabſichtigten Heeresreform 
ausgedrückt. 

— Die Koſten der Militär vorlage. 
Alle Nachrichten, als ob die Koſten der Militär⸗ 
vorlage noch bei den Berathungen im Bundes⸗ 
rathe eine Ermäßigung erfahren, ſind, wie das 


„Berl. Tagebl.“ erfährt, unzutreffend. Die 
Vorlage iſt, ſo wie ſie an den Bundesrath ge⸗ 
langt iſt, angenommen worden. Auch über 
die zur Deckung der Koſten noth⸗ 
wendigen Steuergeſetze iſt nunmehr 
eine Einigung erzielt. Dieſelbe iſt in 
gemeinſchaftlichen Verhandlungen des Reichs⸗ 
kanzlers, des preußiſchen Finanzminiſters, des 
Schatzſekretärs und des baieriſchen Finanz⸗ 
miniſters Dr. v. Riedel zu Stande gekommen. 
Ueber das Reſultat, das bisher nur den zu⸗ 
nächſt Betheiligten bekannt iſt, wird ſtrengſtes 
Geheimniß gewahrt. Wann die bezüglichen 
Vorlagen an den Bundesrath gelangen, ſteht 
noch dahin. 

— Proteſte gegen die Verun⸗ 
glimpfung der Landwehr. Der deutſche 
Kriegerbund veröffenlicht namens „einer 
halben Million alter Soldaten“ 
einen Proteſt gegen die Ausführungen des 
„Militärwochenblattes“ in Sachen der Land⸗ 
wehr. Ebenſo haben der Veteranen⸗ und der 
Kriegerverein zu Kronach einen Proteſt gegen 
die Beſchimpfungen der Landwehr durch das 
„Militärwochenblatt“ an das Bundespräſidium 
mit dem Erſuchen um Uebermittelung deſſelben 
an die zuſtändige Stelle gerichtet. Auch mehrere 
Landwehrvereine in der Provinz Poſen beab⸗ 
ſichtigen, gegen den Artikel des „Militärwochen⸗ 
blattes“ Widerſpruch zu erheben. 

— Die freiſinnige Partei des 
Abgeordnetenhauſes iſt in den Fach⸗ 
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One D sip Olgende 


Abg. Schmieder; Petitionskommiſſion: Abgg. 
Czwalina und Halberſtadt; Agrarkommiſſion: 
Abg. Drawe; Juſtizkommiſſion: Abg. Lerche; 
Kommiſſion für Gemeindeweſen: Abg. Eberty; 
Unterrichtskommiſſion: Abgg. Dr. Otto Hermes 
und Langerhans; Budgetkommiſſion: Abgg. 
Steffens und Neukirch; Rechnungskommiſſion: 
Abg. Dr. Virchow, zugleich Vorſitzender; 
Wahlprüfungskommiſſton: Abg. Koliſch. 

— Einen weiteren Rückgang der 
Reichseinnahmen zeigt der Oktoberaus⸗ 
weis. Die Iſt⸗Einnahme der Zölle iſt im 
September um 3 Millionen Mark zurück 
gegangen, die Branntweinverbrauchsabgabe um 
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treten: Kommiſſton für die Geſchäftso dnüng: 


1½ Millionen, die Tabaksſteuer um zirka 
600 000 Mark. Ebenſo weiſen Rückgänge auf 
die Erträge der Börſenſteuer. 

— In der Frage der Vermögens⸗ 
ſteuer haben die verſchiedenen Fraktionen des 
Abgeordnetenhauſes, wie man hört, keine Eini⸗ 
gung erzielt. Der Abgeordnete Eneccerus, der 
in der nationalliberalen Fraktion beſonders leb⸗ 
haft für die Vermögensſteuer eingetreten iſt, 
dürfte, wie verlautet, in Folge Beſchluſſes der 
Fraktion durch einen anderen Abgeordneten als 
Fraktionsredner erſetzt werden. 

— Keine Tabakſteuer. Der „Reichs⸗ 
anzeiger“ theilt mit, daß die Regierung von 
jeder Erhöhung der Tabakbeſteuerung Abſtand 
nimmt. Die Bierſteuer wird für Nord⸗ 
deutſchland verdoppelt; dabei wird eine 
Ermäßigung für kleinere und eine Erhöhung 
für größere Brauereien beabſichtigt. Elſaß⸗ 
Lothringen tritt der Brauſteuergemeinſchaft bei. 
Die Steuer auf kontingentirten Spiritus 
wird von 50 auf 55 M. erhöht, dagegen die 
Kontingentsmenge um ein Neuntel vermindert 
zur Sicherſtellung der Liebesgaben für die 
Brenner bei dem eventuellen Rückgang des 
Trinkkonſums. Die Börſenſteuern auf Kauf⸗ 
und Anſchaffungsgeſchäfte werden verdoppelt. 
Der Geſammtertrag aller Vorſchläge beziffert 
ſich auf 58 Millionen Mark. 

— Der Dank Hamburgs. Der 
Hamburgiſche Senat erläßt eine Bekannt⸗ 
machung, worin er allen, welche zur Bekämpfung 


ch für die a auswärts geleiftete reiche 
Hilfe durch Hilfskomitees, Aerzte und Kranken: 
pfleger, ſeinen herzlichſten Dank ausſpricht, und 
gleichzeitig anordnet, daß am Bußtage, am 
25. November, in allen Kirchen des Hamburger 
Staatsgebietes ein allgemeines Dankfeſt ſtatt⸗ 
finden ſoll. 

— Die deutſch⸗ ruſſiſchen Ver⸗ 
tragsverhandlungen. Wie die „Berl. 
Pol. Nachr.“ beftätigen, hat der ruſſiſche Bot: 
ſchafter Graf Schuwalow die Antwortnote Ruß⸗ 
lands auf die von der Reichsregierung in Folge 
der ruſſiſchen Anregung in Sachen eines 
handelspolitiſchen Abkommens gemachten Er⸗ 
öffnungen am Donnerſtag im Auswärtigen Amt 


Feuilleton. 
Mutter und Tochter. 
20.) (Fortfegung.) 


Martha hatte ihn nie wieder gefehen feit 
dem ſchönen Pfingſtfeſte, welches er einſt mit 
Georg als Jüngling in der Oberförſterei ver⸗ 
lebt hatte, aber er ſtand in ihrem Geiſte in 
lebendiger Friſche und unvergeſſen neben dem 
Bilde ihres heimgegangenen Gatten. Jetzt 
ſtellte ſich natürlich ein ſpäteres Bild neben bie 
alte Erinnerung und dieſes Bild wurde nach 
jedem Briefe Eva's vollkommener. Aus dem 
heiteren, ſteis ſcherzenden Jüngling war ein 
tiefernſter Mann geworden, deſſen Weſen ſo⸗ 
gar häufig Spuren von Schwermuth zeigen 
ſollte. Dabei war er von wahrhaft ängſtlicher 
Beſorgtheit und Zärtlichkeit gegen alle, die er 
liebte, unter denen Eva ja einen hervorragenden 
Platz einzunehmen ſchien. 

Bei dem Gedanken daran wollte es ſich wie 
leiſer Groll gegen Erich in Martha regnen. 
Warum vermied er ſie? Denn daß er dies 
that, war ihr vollkommen klar. 

Allerdings war Erich auch Martha gegen⸗ 
über von der rührendſten Aufmerkſamkeit. Er 
ſchrieb ihr monatlich zwei Mal über Eva und be: 
rührte mit bewundernswerthem Verſtändniß in 
dieſen Briefen alle diejenigen Dinge und 
Fragen, welche dem Mutterherzen am nächſten 
lagen, gerade ſo wie es eigentlich nur der 
Vater des Kindes hätte thun können. Aber in 
dieſem Umſtande lag auch der Grund für die 
Befürchtung, welche ſich Martha immer un⸗ 
abweislicher aufgedrängt hatte, daß nämlich 
Erich ihr Kind liebe und von dem jungen im⸗ 
pulſiven Mädchen auch wieder geliebt werde. 


Wie ſollte Alles werden, wie Alles enden? — 
Mit dieſem Gedanken ſchlief ſie jeden Abend 
ein, und erſt wenn ſie wieder in den hellen 
Morgen ſchaute, fand ſie auch wieder Muth, 
ihre Sorgen dem anheim zu geben, der aller⸗ 
wegen Weg hat und dem es nicht an den 
Mitteln fehlt, ſeine Kinder aus allen Aengſten 
zu reißen. 

Eva verlebte indeſſen eine ſchöne reiche 
Zeit, wie ſie wohl wenigen jungen Mädchen 
zu theil wird. Die Unterrichtsſtunden im 
Seminar bedeuteten den geringſten Theil ihrer 
Studien, erſt wenn das gemeinſame Mittags⸗ 
mahl eingenommen war, dann folgte ſie Erich 
in ſein Studirzimmer und arbeitete mit ihm. 
Er widmete ihr faſt feine ganzen Nachmittags- 
ſtunden und oft auch noch die Abende, indem 
er ſie in's Theater begleitete und ſie in die 
Werke der großen Klaſſiker einführte. Schiller, 
Göthe, Leſſing, Shakeſpeare lernte Eva fo ver- 
ſtehen und begreifen, und es darf wohl nicht 
Wunder nehmen, wenn ihre ganze Seele in 
Bewunderung aufging für den, welcher ihrem 
Geiſte und Verſtändniſſe die unermeßlichen 
Schätze der deutſchen und ausländiſchen Literatur 
erſchloß. 

Gleichzeitig entſtand damit aber in Eva ein 
Hang zur Romantik, der ihr, trotz ihres hellen 
Verſtandes, gefährlich wurde. Sie begann 
ihren Vormund förmlich zu vergöttern und 
ganz entſchieden räumte ſie ihm den erſten 
Platz in ihrem Herzen ein. Die Liebe zur 


Mutter nahm wohl nicht ſo eigentlich ab, aber 


das Bild der einfachen, bei Weitem nicht ſo 
geiſtig blendenden Frau fing an, Eva in 
blaſſeren Farben zu erſcheinen. 

Großmama Saalfeld merkte, trotzdem ſie 
eine ſo alte Frau war, wohl etwas von dem 
Unheil, das vor Aller Augen entſtand und 


wuchs. Sie theilte ihrem Manne ihre Beob⸗ 
achtungen und Befürchtungen mit, dieſer lächelte 
aber dazu und meinte, es ſei ganz natürlich. 
daß Eva für Erich ſchwärme, er ſähe darin 
nur eine gewiſſermaßen kindliche Liebe und 
Dankbarkeit, die Erich doch auch im höchſten 
Maße verdiente. Großmama ſchüttelte jedoch 
den Kopf und die klugen Augen, die nicht mehr 
ſo leicht weinten, füllten ſich ziemlich mit 
Thränen um ihre beiden Lieblinge, denn Eva 
war ihr natürlich eben ſo lieb geworden, wie 
ihr eine Tochter nur je hätte ſein können. 

Sie brachte bei ihrem Manne alſo das Ge⸗ 
ſpräch doch nochmals auf daſſelbe Thema und 
der Profeſſor, der ihrem kummervollen Ton an⸗ 
merkte, wie ſehr die Sache ſie bedrücke, ging 
diesmal mehr auf den Gegenſtand ein. 

„Und wenn es nun ſo wäre, meine liebe 
Alte,“ ſprach er freundlich, „würdeſt Du es 
denn für ein ſolches Unglück halten, wenn die 
Kinder ſich liebten?“ 

„Für ein Unglück nur inſofern, als ich den 
Altersunterſchied zwiſchen ihnen nicht billigen 
könnte,“ entgegnete die Großmama. 

„Aber glaubſt Du denn nicht, daß unſer 
Junge mit ſeinem friſchen unentweihten Herzen 
dem Mädchen genügen würde?“ 

„Du vergiſſeſt nur, Väterchen, daß unſer 
Junge auf dem beſten Wege iſt, ein mittelalter⸗ 
licher Mann zu ſein, während Eva's Leben ſich 
jetzt eben erſt erſchließt. Das iſt aber meine 
geringſte Sorge; mich drückt eire ſchwerere 
Befürchtung.“ 

„Und die wäre?“ warf der Profeſſor da⸗ 
zwiſchen. 

„Daß Erich überhaupt nur väterliche Liebe 
für Eva empfindet. Er ſieht in ihr nur das 
theure Vermächtniß Georgs, ihm doppelt theuer, 
weil ſie auch Martha's Kind iſt, denn, Väterchen, 


mir iſt es kein Geheimniß, weshalb Erich nie 
wieder die Oberförſterei, wie Georgs Haus 
betreten hat. Mit tiefem Schmerz habe ich 
damals den ſchweren Kampf unſeres armen 
Erich geſehen., aber ich habe geſchwiegen, ſelbſt 
zu Dir geſchwiegen, weil ich ſah, wie mein 
Kind ſelber die Sache behandelte. Damals, 
als Georg von hier aus allein reiſte, konnten 
wir Beide nicht begreifen, weshalb Erich nicht 
mit ging, mir wurde aber bald der Stand der 
Dinge klar, und als die Beiden wirklich ver⸗ 
lobt waren, traf ich Erich einſt in heißen 
Thänen, und da er mir dieſelben ja doch nicht 
verbergen konnte, hat er mir nicht widerſprochen, 
als ich ihm die Wahrheit auf den Kopf zu⸗ 
ſagte, und mich nach einigen Minuten gebeten, 
dieſen Gegenſtand nie wieder zu berühren und 
darüber auch zu Niemandem zu ſprechen. Er 
fragte dann noch, ob Du wohl auch um die 
Angelegenheit wüßteſt, und als ich dies meiner 
Ueberzeugung nach verneinte, nahm er mir das 
Verſprechen ab, auch zu Dir zu ſchweigen.“ 

„Und das haſt Du wirklich alle dieſe Jahre 
über auf dem Herzen behalten, Frauchen?“ ent⸗ 
gegnete der Profeſſor ſchmunzelnd; „da ſehe 
mir einer das Komplott im eigenen Hauſe an! 
Nun will ich Dir dagegen eingeſtehen, daß mir 
erſt nach Georgs Tode ein Bedenken darüber 
aufgeſtiegen iſt, wie Erich beſtändig Frau 
Martha auszuweichen wußte, und am auf⸗ 
fallendſten war mir das bei der Einſegnung 
des Kindes, denn ich weiß ganz genau, daß er 
die damalige Reiſe ganz gut hätte aufſchieben 
können, ja, daß er ſie gar nicht hätte zu machen 
brauchen. Ich meine aber, wir haben, nach⸗ 
dem der Junge ſo alt geworden iſt, nicht mehr 
das Recht, uns irgend wie einzumiſchen, er 
wird ſchon wiſſen, was er thut.“ 

„Ja, und ich bin überzeugt, er wird ſtets 


; 
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peſt fordert die katholiſche Bevölkerung auf, 


übergeben. Es ſoll ein ziemlich umfangreiches 
Aktenſtück ſein, welches zunächſt der Prüfung 
der mit der Frage der Handelsvertragsverhand- 
lungen betrauten Reſſorts unterworfen werden 
muß, ehe ſich feſtſtellen läßt, ob in der Ant⸗ 
wort die Grundlagen für eine weitere Ver⸗ 
handlung über einen Handelsvertrag gegeben ſind. 

— Zur Aufhebung der Stol⸗ 
gebühren. Wie verlautet, ſind die Ver⸗ 
handlungen betreffend die Aufhebung der Stol⸗ 
gebühren für die bisher nicht berückſichtigten 
evangeliſchen und katholiſchen Kirchen ſeitens 
der Staatsregierung in vollem Gange. 

— Der ſozialdemokratiſche Par⸗ 
teitag berieth am Sonnabend die Anträge 
aus den Reihen der Parteigenoſſen, ging aber 
auf Antrag Vollmars über alle Anträge zum 
Parteiprogramm über. Der Antrag von 
Frankfurter und Wiesbadener Genoſſen, ein 
wöchentlich erſcheinendes Zentralorgan zum 
1. April 1893 zu begründen, wurde mit 118 
gegen 110 Stimmen abgelehnt. Ferner wurde 
beſchloſſen, Bebels Referat über die Stellung 
der Sozialdemokratie zu dem Antiſemitismus, 
ſowie Liebknechts Referat über den allgemeinen 
Nothſtand für nächſtes Jahr zu vertagen. 

— Für den Nordoſtſeekanal ſind 
in den Etat für das kommende Etatsjahr nach 
den „B. P. N.“ 32 Millionen Mark eingeſtellt, 
zu denen noch 4½ Millionen nicht verbrauchter 
Beträge kommen. 

— Koloniales. In Privatbriefen, 
welche Major von Wißmann aus Chiromo 
nach Deutſchland geſchickt hat und welche vom 
Anfang Oktober datiren, theilt er mit, daß er 
die Abſicht habe, im November, wenn er alles 
bis Port Herald (im engliſchen Gebiet) ge⸗ 
bracht, mit einer leichten Expedition nach dem 
Niaſſa⸗ und dem Tanganjika⸗See zu gehen, um 
dort die Stationen zu gründen und die Stahl⸗ 
boote zu armiren. Unterdeſſen ſoll Baron von 
Eltz auf dem von Wißmann vorbereiteten 
Wege die ſchweren Schiffe nachbringen. Die 
in dieſem Jahre ungünſtigen Waſſerverhältniſſe 
des Schire machen den Transport von Chiromo 
bis Port Herald, von wo die Straße nach 
dem Schire⸗Hochplatteau beginnt, beſonders 
ſchwierig. 

— Das Nachſpiel zum Buſchoff⸗ 
prozeß iſt nunmehr beendet. Der Angeklagte, 
Schriftſteller Oberwinder, wurde wegen Be⸗ 
leidigung des Staatsanwalts und des Gerichts 
im Xantener Prozeſſe zu 2 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 
. 

Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Das „N. W. T.“ will erfahren haben, 
daß im Jahre 1894 in Wien abermals eine 
Induſtrie⸗ und Gewerbeausſtellung ins Leben 


gerufen werden ſoll. 
Der klerikale „Magyar Allans“ in Buda⸗ 


wegen der geplanten Einführung der obliga⸗ 
toriſchen Zivilehe einen förmlichen Kulturkampf 
zu beginnen. Die Katholiken Ungarns müſſen, 
ſo ſchreibt das Blatt, nachdem der Staat im 
Begriff ſteht, die Kirche in ihren Sakramenten, 
Dogmen und Kanones anzugreifen, ſich zum 
Kampfe rüſten. Das Blatt kündigt außerdem 
die Einberufung einer Biſchofskonferenz in 
dieſer Angelegenheit an. Außerdem ſoll eine 


— 
gut und edel handeln,“ fügte die Profeſſorin 
mit leichtem Kopfnicken hinzu, „nur wollte ich, 
Coden wäre erſt wieder daheim bei der Mutter, 
ſo ungern ich ſie auch ſcheiden ſehe!“ 

Eva theilte allerdings dieſen ſehr wohlge⸗ 
meinten Wunſch nicht, im Gegentheil, ſie ſah 
mit ſchwerem Herzen den Tag immer näher 
und näher rücken, an dem ſie fertig war und 
dann für immer nach Hauſe zurückkehren mußte. 
Sie war ſich ſelber kaum bewußt, daß und wie 
ſie Erich liebte, das Gefühl der Bewunderung 
für ihn war mit ihr ſelber aufgewachſen und 
allmählich zu einem Thel ihres innerſten Weſens 
geworden. Sie konnte ſich das Leben in der 
Oberförſterei ohne „Onkel Erich“ überhaupt 
nicht vorſtellen, und immer wieder und wieder 
fragte ſie ſich: 

„Wie kann, wie wird es möglich ſein?“ 

Und wie verhielt ſich [Erich Saalfeld zu 
dieſen Vorgängen? Er war Eva gegenüber 
vollkommen unbefangen und war ſo fern von 
aller Eitelkeit, daß ihm der Gedanke an die 
Möglichkeit, das Herz des reizenden Kindes ge⸗ 
feſſelt zu haben, wohl niemals gekommen wäre. 
Ueberdies ſprachen Eva gegenüber ganz be⸗ 
ſondere Faktoren mit. Wäre er mit irgend 
einem anderen jungen Mädchen in ſo ununter⸗ 
brochenem ungenirtem Verkehr geweſen, vielleicht 
hätte er doch auch allmählich anders empfinden 
gelernt, denn er hatte das lebhafteſte Gefühl 
für alles Schöne und liebte es an ſich und um 
ſeiner ſelbſt willen, wo es ihm entgegentrat. 

In Eva ſah er aber das anvertraute Gut, 
das ihm doppelt heilig war, und über jedes 
ſelbſtiſche Gefühl theuer als das Vermächtniß 
ſeines erſten und einzigen Freundes, den er 
ſtets mit der ganzen Liebe ſeines weichen 
Herzens umfaßt hatte. 

(Fortſetzung folgt.) 


| ift eingeleitet. 


Provinzalſynode einberufen werden, zu welcher 
auch Laienelemente herbeizuziehen ſeien, damit 
man über die katholiſche Autonomie ſchlüſſig 
werde. Des Weiteren verlangt das genannte 
Blatt die Einleitung einer Aktion, damit die 


katholiſchen Fonds den Katholiken ausgefolgt 


werden. 
Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe 


iſt es am Donnerſtag im Verlaufe der Budget⸗ 
berathung zu einer lärmenden Szene gekommen. 
Während einer Rede des Abgeordneten Menger, 
welcher gegen die jungtſchechiſchen Redner pole⸗ 
miſirte, erhob ſich bei den Worten Mengers: 


„Wir wollen keinen böhmiſchen Staat!“ ein 


großer Lärm auf den Bänken der Jungtſchechen, 
wogegen 
ſpendete. 
an die Adreſſe der Jungtſchechen: „Heute iſt es 
Hochverrath, vom böhmiſchen Staatsrecht zu 
ſprechen, 
ein ungeheurer Tumult. 
Ordnungsruf und faſt alle Abgeordneten, die 
Jungtſchechen voran, 
Mengers. 
lange Lärmſzene endlich, indem er die Sitzung 
mitten in der Rede Mengers ſchloß. 


die Linke demonſtrativen Beifall 
Auf den weiteren Ausruf Mengers 


Sie ſind Hochverräther!“ entſtand 


Menger erhielt einen 
drängten gegen den Sitz 
Der Präfident beendete die minutens 


Der ungariſche Minifterprafident 


Dr. Wekerle und die neu ernannten Miniſter 
Tisza und Hieronymi leiſteten am Sonnabend 
Vormittag den Amtseid in die Hände des 
Kaiſers ab, worauf Dr. Wekerle dem Kaiſer 
das geſammte ungariſche Kabinet vorſtellte. 


Schweiz. 
Der Bundesrath hat beſchloſſen, daß die 


Schweizeriſche Zentralbahn, die Gotthardbahn, 
die Nordoſtbahn und die Jura⸗Simplonbahn 
in Luzern einen neuen Bahnhof zu bauen 
haben. 
hofs ſowie der übrigen Bauten werden ins⸗ 
geſammt ungefähr 9 Mill. Franks betragen. 


Die Koſten der Errichtung des Bahn⸗ 


Italien. 

Die 300 Bagnoſträflinge, welche wegen des 
Erdbebens auf der Inſel Ponza im Freien 
kampiren, haben wiederholt revoltirt, ſind indeß 
von Truppen und den denſelben zu Hilfe ges 
eilten bewaffneten Einwohnern überwältigt 
worden. Viele Sträflinge wurden verwundet. 
Der Kreuzer Tevera wurde mit Truppen⸗Ver⸗ 
ſtärkung abgeſandt, weil die Sträflinge noch 
immer eine drohende Haltung einnehmen. 


ortugal. 

In Liſſabon iſt unter den Fenſtern des 
Grafen Folgoſa, des Präſidenten des mit den 
Vorbereitungen für den Empfang des Königs 
und der Königin betraut geweſenen Ausſchuſſes, 
eine Dynamitbombe geplatzt. Die Unterſuchung 


Frankreich. 

Die Verſchärfung des Preßgeſetzes führte 
auch am Donnerſtag zu lebhaften Auseinander⸗ 
ſetzungen in der Deputirtenkammer. Erneſt 
Roche bekämpfte die Vorlage; nicht ſolche Re⸗ 
preſſivgeſetze, ſondern die Löſung der ſozialen 
Frage beſeitigten die Mißſtände. Aynard trat 
Roche entgegen und verlangte größere Feſtigkeit 
von der Regierung. Hierauf ergriff Miniſter⸗ 
präſident Loubet das Wort, der ſich zu be⸗ 
weiſen bemühte, daß das Geſetz vom Jahre 
1881 ſich als unzureichend erwieſen habe. 
Eine gewiſſe Art der Preſſe ſei eigens ge⸗ 
ſchaffen worden, um fortgeſetzt Drohungen zu 
verbreiten. Dieſe Preſſe entziehe ſich durch den 
Wechſel der verantwortlichen Herausgeber der 
geſetzlichen Verfolgung. Es handle ſich nicht 
um einen Angriff auf die Freiheit, ſondern um 
die gerichtliche Ahndung ſolcher Handlungen. 


Loubet ſtellte ſchließlich die Vertrauensfrage. 


Nachdem Derasnel von der Rechten den Ent⸗ 
wurf bekämpft hatte, wurde ein Antrag auf 
Schluß der Generaldebatte mit 317 gegen 203 
Stimmen abgelehnt und die Berathung auf 
Freitag vertagt. 

In Paris erhielt nach der vor 3 Tagen 
erfolgten Verurtheilung des Anarchiſten Zevako 
der Staatsanwalt Bonin zahlreiche Drohbriefe; 
am Freitag fand der Portier vor deſſen Thür 
oe eee mit glücklicherweiſe halb erloſchener 

unte. 

In Paris iſt wieder ein Skandal zu ver⸗ 
zeichnen. Die Preſſe verlangt, daß Floquet 
ſich gegen die Anſchuldigung der „Cocarde“ 
vertheidige, wonach er als Miniſterpräſident 
ſich 300 000 Franks zur Bekämpfung Bou⸗ 
langers bei deſſen Wahl in Paris von der 
Panamageſellſchaft habe geben laſſen, da die 
Geheimfonds verbraucht waren. Die Panama⸗ 
geſellſchaft, die ſich mit den Boulangiſten ſehr 
gut ſtand, habe ſich anfänglich geweigert, worauf 
Floquet gedroht, die Regierung würde nicht 
mehr Looſe⸗Emiſſionen geſtatten. Von den 
300 000 Franks ſollen 100 000 für die Wahl 
des Gegenkandidaten Jacques und je 100 000 
einem Morgenblatt und einem Abendblatt ge⸗ 
geben worden ſein. — Die Geſchichte klingt 
ſehr h 


elgien. 

In Brüſſel wird am Dienſtag die inter⸗ 
nationale Münzkonferenz eröffnet werden; die 
Eröffnungsrede hält der Minifter » Präfident 
Bernaert. 

Großbritannien. 

Die einander feindlich geſinnten Gruppen 

der arbeitsloſen Anarchiſten und Sozialiſten 


geriethen am Freitag bei einem Meeting auf 
dem Towerhügel in London ſo hart an ein⸗ 
ander, daß die Polizei gewaltſam einſchreiten 
mußte, wobei mehrere Perſonen erheblich ver⸗ 
letzt wurden. 

In London wurde eine 18jährige Dame 
wegen ſchwerer Diebſtähle, die ſie bei Juwe⸗ 
lieren verübt, vor den Polizeirichter gebracht. 
Ihre Mutter, eine reiche Generals wittwe, welche 
in der höheren Geſellſchaft ſehr beliebt iſt, 
ging in ein Hotel, nahm ein Zimmer der 
dritten Etage und ſtürzte ſich aus einem Fenſter 
auf die Straße, wo ſie todt liegen blieb. Der 
Fall erregt peinliches Aufſehen. 

Rußland. 

Das Gerücht, nach welchem der Großfürſt 
Michael am Ende dieſes Jahres das Präſidium 
des Reichsrathes niederlegen und durch den 
Thronfolger erſetzt werden ſoll, erhält ſich. 
Pobedonoszew ſoll, um den Thronfolger in 
Staatsgeſchäften zu unterſtützen, den neu zu 
creirenden Poſten eines Vizepräſidenten des 
Reichsraths erhalten. Zum Oberprokurator 
der Synod ſei der Reichskontrolleur Philipoff 
deſignirt und an des Letzteren Stelle werde, 
wie es heißt, der frühere Bautenminiſter 
Hübbenet treten. 

Das Schwefelbad Kutais im Kaukaſus 
iſt von einer Räuberbande überfallen worden. 
Ein zur Kur ſich dort aufhaltendes Mädchen 
wurde getödtet und mehrere Perſonen ver⸗ 
wundet. Die Räuber plünderten ferner das 
Reſtaurant und eine nahe liegende Schänke 
vollſtändig aus. Die Eigenthümer flüchteten. 
Die Ueberfallenen glauben, daß es Adjaren 
waren, die von einem Einwohner gedungen 
waren, um dieſen an dem Badepächter zu 
rächen. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Türkei. 

In Konſtantinopel empfing der 
Sultan in den letzten Tagen den britiſchen 
Botſchafter, welcher die Aufmerkſamkeit des 
Sultans auf die Zuſtände in Armenien lenkte. 
Nach der Audienz wurden auf Befehl des 
Sultans zwei Beamte des Miniſteriums des 
Innern nach Armenien geſendet, um eine ge⸗ 
naue Unterſuchung einzuleiten. 

Amerika. 

Die von der Hamburg + Amerikaniſchen 
Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft ins Leben gerufene 
neue Verbindung zwiſchen New York und 
Neapel wurde am Donnerſtag Abend 6 Uhr 
mit der Abfahrt des Schnelldampfers „Fürſt 
Bismarck“ von New-York eröffnet. Der 
Andrang von Reiſenden übertraf alle Er⸗ 


RE De Dal hatte nicht weniger 


als 1019 Paſſagiere an Bord. 


Provinzielles. 


r. Schulitz, 21. November. [Kampf zwiſchen 
Flößern und der Polizei.] Am Freitag Abend kam 
es hier auf dem Bahnhöfe zwiſchen unſerer Polizei 
und einem Haufen Flößern zu einem förmlichen Ge⸗ 
fecht. Die Flößer, welche vorher ſchon vielfach in der 
Stadt ſkandalirt hatten, wurden nach dem Bahnhofe 
gebracht. Da ſie aber nicht mehr mit dem Zuge be⸗ 
fördert werden konnten, machten ſie Skandal und 
gingen mit Knütteln auf die Poliziſten los, ſodaß 
dieſe ſich genöthigt ſahen, blank zu ziehen und dreinzu⸗ 
ſchlagen. Sie wurden, etwa 100 an der Zahl, über⸗ 
wältigt und über Nacht in dem Schuppen der Papp: 
fabrik in Haft gehalten. 

Kulmſee, 19. November. [Feuer.] Die Scheunen 
der Herren Sobiecki und Gurowski find heute 
Morgens mit vollſtändigem Inventarium total nieder⸗ 
gebrannt. 

Graudenz, 19. November. [Plötzlicher Tod.] 
Mit dem heute um 10 Uhr Vormittags von Thorn 
einlaufenden Zuge traf auf dem hieſigen Bahnhofe eine 
ältere Dame ein, welche ihren Weg nach Laskowitz 
forifegen und zu dieſem Zwecke eine Fahrkarte löſen 
wollte. Sie wurde jedoch von Unwohlſein ergriffen 
und fiel todt nieder. Die Dame ſoll dem „Geſ.“ zu⸗ 
folge eine Rentierfrau aus Neuenburg ſein. 

r. Neumark, 20. November. [Verſchiedenes.] An 
Stelle der wegen der Choleragefahr aufgehobenen 
Märkte wird hierſelbſt am nächſten Donnerſtag, den 
24. d. Mts. ein Pferdemarkt und am Montag, den 
28. d. Mts. ein Krammarkt abgehalten werden. — 
Die Maul- und Klauenſeuche iſt in Rakowitz, in 
Ludwigsluſt und in Orlau ausgebrochen; erloſchen iſt 
dieſelbe in Fiewo, Entenbruch, Gut Gwisdzin, La⸗ 
balitz, Lippinken und Lekarth. — Am Dienſtag, den 
29. d. Mts. findet in Dahm's Reſtaurant ein mili: 
täriſcher Meldetag ſtatt. — Das Gut Kl. Petzelsdorf 
mit einer gangbaren Meierei und einer Ringofen⸗ 
Ziegelei, 700 Morgen groß, in unmittelbarer Nähe 
der Stadt, ſoll in Rentengüter aufgelöſt werden. 
Der Verkauf derſelben ſoll am 23. und 24. d. Mts. 
im Hauſe des Herrn Gutsbeſitzer Bauer⸗Kl. Petzelsdorf 
ſtattfinden. — Der erſte Familienabend des Männer⸗ 
Geſang⸗Vereins war ſehr zahlreich beſucht. Den 
Sängern wurde für die ſchön und ſinnig zu Gehör 
gebrachten Vorträge reicher Beifall zutheil. Ein 
Tänzchen machte bei fröhlichſter Stimmung den Schluß. 

Marienwerder, 19. November. [Saher Tod.] 
Den bei dem Maurermeiſter Glitza hierſelbſt be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter Droſſel, etwa 43 Jahre alt, hat 
geſtern Abend in Kurzebrack ein jäher Tod ereilt 
Derſelbe hatte dort Langholz geladen und dann die 
Rückfahrt nach Marienwerder angetreten. Nachdem 
er eine kurze Strecke zurückgelegt hatte, ſtürzte D. von 
ſeinem Wagenſitz herunter. Der Kutſcher, der ſofort 
hielt, fand ſeinen Genoſſen bereits todt vor Ob der 
Bedauernswerthe überfahren iſt, ift bisher nicht feſt⸗ 
geſtellt worden. Der Verunglückte hinterläßt eine 
Fan Familie. Er hatte eine böſe Leidenſchaft, 

enn er huldigte“ zuweilen dem Branntwein. Auch 
geftern Abend ſoll er wie der Kutſcher ſtark berauſcht 
geweſen ſein. 

Tuchel, 19. November. [Vom ee 
Die Ausſchachtung des vor Kurzem in Goſtoczyn auf 
gefundenen Braunkohlen-Lagers ſchreitet rüſtig vor⸗ 
wärts. Die Unterſuchungen haben ergeben, daß das 
Lager ſtellenweiſe 100 Meter ſtark iſt, und daß die 
Braunkohle gute Heizkraft beſitzt. Der Beſitzer der 


Abends und heute Nachts wurden der „D. 3 
folge hier und in der Umgegend nicht weniger als 
drei große Feuerſcheine wahrgenommen. 
ſchon gemeldeten Brande in Stüblau wurde das Ge⸗ 
höft des kürzlich verſtorbenen Gutsbeſitzers Weſſel 
(Vater unſeres Herrn Polizeidirektors) betroffen. Es 


3 


Bie i es 2 


Braunkohlengrube, Buko, beabſichtigt, im nächſten { 
Frühjahre zur ſchnelleren Beförderung der Kohlen auf 
eigene Koſten eine Eiſenbahn nach Tuchel zu erbauen. 
Schlochau, 18. November. ( Selbſtmordverſuch.] * 
Vergangenen Dienſtag verſuchte der Beſitzer K. in 
Gotthelp in einem Anfalle von Geiſtesſtörung ſich mit 
einem Raſirmeſſer den Hals zu durchſchneiden, wurde 
jedoch daran verhindert und fügte ſich nur eine 
Schramme zu. Die Urſache des Selbſtmordverſuches 
ſoll in unglücklichen Spekulationen an der Berliner 
Börſe zu ſuchen ſein, woſelbſt K. 6000 Thaler verloren 
haben ſoll. 2 << 
Mewe, 19. November. [(Ein betrübender Jagd⸗ 
unfall] erregt die allgemeine Theilnahme in unſerer 
Stadt. Am Donnerſtag Nachmittag begaben ſich der | 


* 


Getreidehändler Gerlach, ein erſt ſeit kurzer Zeit hier 
etablirter, allgemein geachteter und beliebter junger 
Kaufmann, ſowie der Gerichtsaktuar Ehrlich auf die 
Jagd ins Mewer Stadtfeld. 
verloren die beiden Jagdgenoſſen ſich mehr und mehr 4 
aus dem Geſichte und als gegen Abend zur vorher 
verabredeten Zeit Herr E. ſich auf dem gleichfalls 
vorher bezeichneten Punkte, wo ein Fuhrwerk die 
beiden Jäger erwartete, einfand, war Herr G. noch 

nicht zurückgekehrt, erſchien auch nach längerem Warten 

nicht und Herr E. begab ſich, in dem Glauben, daß 

G. nach Hauſe gegangen ſei, ebenfalls nach Hauſe. 

Als G. aber bis Mitternacht nicht zurückgekehrt war, 

ging eine größere Geſellſchaft von Herren ſofort auf 
die Suche, kehrte aber reſultatlos zurück. Am anderen | 
Tage in aller Frühe, wurde das ganze Terrain noch · : 
mals abgeſucht, und nun fand man endlich den Ver⸗ 
mißten in dem Graben einer ſogenannten Parowe 

todt vor. Sein Gewehr lag neben ihm, ein Lauf war 


Im Laufe der Jagd 


abgeſchoſſen. Ein Schuß war dem Todten unter dem | 


Kinn in den Hals gedrungen und bie Kugel war am 
rea hinausgegangen. Wahrſcheinlich iſt Herr 


beim Ueberſchreiten des Grabens geſtrauchelt, hat 


ſein Gewehr als Stütze gebraucht, daſſelbe hat ſich 
entladen, und es iſt dadurch das Unglück herbeigeführt 
worden. 
follte die Hochzeit zu Weihnachten d. 33. gefeiert 
werden. 


Der Verunglückte war Bräutigam, und es 


Danzig, 19. November. [Große Brände.] Geſtern 
“Bue 


Bon dem 


brannten die Wirthſchaftsgebäude bis auf einen 

Speicher nieder. Das Wohnhaus blieb erhalten. 

Ein zweiter Brand hat geſtern in unſerer näheren : 

Umgegend gewüthet, doch ift der Ort uns noch nicht $ 

genau bekannt geworden. Um 11 ¼½ Uhr veranlaßte 

ein ſehr intenſiver Feuerſchein unſere Feuerwehr, ein 

Detachement nach dem Rittergut Maczkau abzuſenden. 

Als daſſelbe dort ankam, lagen bereits zwei Scheunen 

mit reichen Vorräthen an Getreide, Futter und In⸗ 

ventar in Trümmern, und auch zwei Schuppen⸗ und 

Stallgebäude ſtanden in hellen Flammen. Man mußte 

ſich darauf beſchränkeu, die übrigen Gebäude zu 

ſchützen, was auch gelang. 
Marienburg, 18. November. [Vom Schloßbau! | 

Die anhaltend günftige Witterung ermöglicht bie Baur | 

förderung im Außenbau recht lange, fo daß erhebliche 

Fortſchritte zu verzeichnen ſind Die nunmehr im 

weſentlichen als vollendet zu betrachtende Hauptauf⸗ 

gabe in dieſem Jahre ging dahin, die Schloßkirche 


gefügt, über welchem ein Granitgeſims liegt, unter⸗ a 
brochen von den auf den neun alten Strebepfeilern 
ruhenden Waſſerſpeiern. Dieſe Strebepfeiler tragen 
ferner durchbrochene Fialen mit reichen Sandſtein⸗ 
krönungen, und zwiſchen den Fialen erheben fid) Zier⸗ 
giebel, die durch Giebel⸗ und Kreuzblumen einen be⸗ 
ſonderen Schmuck erhielten. Dieſer geſammte Giebel⸗ 
kranz iſt, wie die „Nog. Ztg.“ berichtet, von bedeuten⸗ 
der architektoniſcher Wirkung und zeigt in ſeinem 
ganzen Charakter auf die hohe Bedeutung des Hauſes 
hin. Das ſpitze Dach der Kirche, jetzt noch proviſoriſch 
mit gewöhnlichen Ziegeln gedeckt, wird im nächſten 
Jahre mit farbigen glaſirten Dachſteinen verſehen “e 
werden. Auf dem Firſt des Daches erhebt ſich in 
früh⸗gothiſcher Form ein Dachreiter. und ziert die 7 
äußerſte Dachſpitze ein mächtiges ſchmiedeeiſernes 
Kreuz. — Was die weiteren Arbeiten anbelangt, ſo 
wurde die innere Wehrmauer auf der der Stadt zu⸗ 
gekehrten Südſeite des Hochſchloſſes vollendet. Auf 
dem öſtlichen Ende wird Diefelbe unterbrochen von „ 
einer Ausfallpforte, von welcher eine Laufbrücke die 
Verbindung mit der Stadt ermöglicht. Links von der 
mit einem halbrunden Thürmchen verſehenen Pforte 
erhebt ſich das in mittelalterlichem Stil ausgeführte 
Pförtnerwohnhaus, das demnächst feiner Vollendung 
entgegengeht. Außerdem arbeiten jetzt noch zahlreiche 
Hände an dem Ausbau des Herrendansk, welcher nach 
ſeiner im nächſten Jahre zu erwartenden Vollendung 
mit ſeinen maſſigen Formen einen hervorragenden 
Punkt der Südweſtecke des ochſchloſſes bilden wird. 

Mohrungen 19. November. [Das unſinnige Wett⸗ 
fahren] bei Hochzeiten hat wiederum zu einem be⸗ 
dauerlichen Unfall geführt. Bei der Rückkehr aus der 
Kirche ſuchte der zweite Wagen des Zuges an dem 
erſten vorbelzufahren. Hierbei ſtießen die beiden Fuhr⸗ 
werke mit ſolcher Wucht zuſammen, daß der Wagen 
mit dem jungen Ehepaar umſchlug. Der Ehemann 
war mit einigen Quetſchungen davongekommen, während 
ſeine junge Frau nicht nur drei Vorderzähne verlor, 
ſondern ſich auch die Naſe bis zur Unkenntlichkeit zer⸗ 
ſchlug, ſo daß ſofort ein Wagen umkehren und einen 
Arzt ins Hochzeitshaus nachholen mußte. 

Bartenftein, 19. November. [Feuer. Mord.] 
Das zum Gute Toll gehörige Vorwerk Neuſorge, 
beſtehend aus einem Wohnhauſe und zwei Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden, brannte dieſer Tage vollſtändig nieder. 

Der Schaden iſt ein bedeutender, denn nicht nur der 
diesjährige Einſchnitt und die Futtervoräthe find bere 
brannt, auch die auf dem Vorwerk, wohnenden Inft= 7 
leute haben, da das Feuer mitten in der Nacht aus⸗ 
brach, ihre geſammte Habe verloren. Die Gntftehungs- 
urfache des Feuers ift nach der „K. H. 3." bis jetzt E 
nicht ermittelt. — Diefer Tage fand man ben Schuh⸗ 
macher Weiermüller aus Klawsdorf in Ermland todt 
auf der Landſtraße liegend. Die Gerichtskommiſſion, 
welche ſich zur Obduktion der Leiche an den Ort be⸗ 
gab, hat feſtgeſtellt, daß W. ermordet worden iſt. 
Der Schädel des W. iſt durch wuchtige Schläge mit 
einem ſtumpfen Inſtrument zerſchmettert und der 
Körper arg zugerichtet worden. Die Unterſuchung iſt 
im Gange. : 

Königsberg, 19. November. [Gin Naturwunder! 
dürfte die zwölfjährige Tochter eines Losmannes aus 
Woitekaſen ſein. Dem Kinde hat die Natur nämlich 
ſämmtliche Zähne verſagt. Es beſitzt an deren Stelle 
indeſſen einen verknöcherten Gaumen und eine ſolche 
Kraft in dem ſtark entwickelten Unterkiefer, daß es 
ſtärkere Kuochen zermalmen kann. Das Mädchen iſt 
übrigens nach der „ Ztg.“ 


K. H. von ſelten ftarter: 
Konſtitution und erfreut ſich der beſten Geſundheit. *. 


* 


Argenau, 19. November. [Feuer.] Am Donnerftag 
früh brach auf dem Gute Klepary Feuer aus. Es 
brannte ein Einwohnerhaus vollſtändig nieder. Das 
Feuer iſt durch Nachläſſigkeit beim Kaffeekochen ent 
ſtanden. Geſtern Abend um zehn Uhr war in öſtlicher 
Richtung ein mächtiger Feuerſchein bemerkbar. 

Inowrazlaw. 19. November. [en] Geſtern 
Abend 9½ Uhr entſtand in der Altſtadt in dem 
Gehöfte des Gutsbeſitzers Igla Feuer und legte in 
kurzer Zeit einen Stall nebſt daranſtoßender Scheune 
in Aſche. Drei Pferde, zwei Kübe und einige 
Schweine ſind, da Hilfe nicht ſofort bei der Hand war, 

in den Flammen umgekommen. J. war verſichert. 

h. Bromberg, 19. November. [Zum Theater⸗ 
bau.] Sicherem Vernehmen nach wird der Stadt⸗ 
gemeinde für den Wiederaufbau ihres Stadttheaters 
ein Staatszuſchuß in erheblicher Höhe (5 —10 000 Mk. 
jährlich) bewilligt werden. Unter dieſen Umſtänden 
erſcheint der baldige Wiederaufbau des Theaters ge⸗ 


ſich ert. 
— eS 
Lokales. 


Thorn, 21. November. 


— [Raiferin Friedrichl feiert heute 
ihren 53jährigen Geburtstag. Aus dieſem An⸗ 
laß haben die öffentlichen Gebäude unſerer 
Stadt Flaggenſchmuck angelegt. 


— [Herrn Stadtrath E. Behrens 
borff,) welder heute in ſeltener Friſche und 
Rüſtigkeit ſeinen 75jährigen Geburtstag feiert, 
iſt in beſonderrr Anerkennung ſeiner gemein⸗ 
nützigen Thätigkeit in den ſtädtiſchen Korpora⸗ 
tionen der Titel „Rathszimmermeiſter“ verliehen 
worden. Das betreffende Diplom iſt demſelben 
heute Mittag von einer Deputation, beſtehend 
aus den Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, 
Stadtbaurath Schmidt und Stadtrath Engel⸗ 
hardt, feierlich überreicht worden. Auch der 
Baugewerkverein, deſſen Vorſitzender Herr 
Behrensdorff iſt, brachte demſelben ſeine Glück⸗ 
wünſche dar. Möge es dem hochverehrten Ge⸗ 
burtstagskinde vergönnt ſein, noch lange Jahre 
ſich derſelben Friſche und Geſundheit wie bisher 
zu erfreuen! 

— [Militäriſches.] Hörder, Hauptm. 
A la suite Fuß- Art.⸗Reg. Nr. 11, unter Entbindung 
von der Stellung als zweiter Art.⸗Offizier vom 
Platz in Thorn, zum Major befördert und als 
etatsmäß. Stabsoffizier in das Fuß⸗Art.⸗Regt. 
Nr. 11 verſetzt. Schmid, Major à la suite 
des Königl. Württemberg. Fuß⸗Art.⸗Bats. Nr. 
13, kommandirt zur Dienſtleiſtung als Bats.« 
Kommandeur bei dem Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11, 
von dem Kommando in Preußen behufs 
Rückkehr nach Württemberg entbunden. Roſen⸗ 
crantz, Hauptm. und Komp. Chef vom Fuß⸗ 
Art.⸗Rgt. Nr. 11, unter Stellung à la suite 
des Rgts. zum zweiten Art.⸗Offizier vom Platz 
in Thorn ernannt. Jordan, Pr.⸗Lt. vom 
Fuß- Art. digt. E 8 nen) , 
unter Beförderung zum Hauptm. und Komp. 
Chef, in das Fuß⸗Art.⸗Rgt. Nr. 11 verſetzt. 
Grießdorf vom Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11, 
— zum Port.⸗Fähnr., befördert. 

— [Perſonalien.] Der Schulvorſteher 
Beſitzer Maß zu Mlyniec iſt zum Schulkaſſen⸗ 
Rendanten für die dortige Schule gewählt und 
beſtätigt worden. 

— [Aufruf] Der Allgemeine Deutſche 
Schulverein zur Erhaltung des Deutſchthums 
im Auslande wurde durch die drohende Gefahr, 
welcher das deutſche Volksthum in Oeſterreich⸗ 
Ungarn ausgeſetzt iſt, ins Leben gerufen. Er 
iſt kein Lehrerverein und hat mit pädagogiſchen 
Fragen nichts zu ſchaffen. Sein Ziel iſt, haupt⸗ 
ſächlich durch die Schule, jedoch nicht allein 
durch die Schule, überall dort helfend einzu⸗ 
greifen, wo ber deutſchen Nationalität im Aus⸗ 
lande Gefahr droht. Nicht in Oeſterreich allein 
iſt des Deutſchen Sprache und Sitte gefährdet: 
theils durch nackte Gewalt, theils durch das 
Schwergewicht übermächtigen fremden Volks⸗ 
thumes an ſich werden Theile deutſcher Volks⸗ 
maſſen im Auslande abgebröckelt, werden die 
heranwachſenden Geſchlechter gezwungen, mit 
ihrer Sprache zugleich ihre deutſche Geſinnung 
aufzugeben. Aus aller Welt dringen die 
Hilferufe zu uns herein! Gleichgiltig ſein wäre 
hier eine Verſündigung an dem eigenen Volke! 
Seit das deutſche Reich beſteht, ſoll kein 
Deutſcher im Auslande ſagen dürfen, daß er 
ſchnöde im Stiche gelaſſen wurde, während 
ſich innerhalb der deutſchen Grenzen 
zu Hauſe der Reichsbürger behäbig 
des koſtbaren Gutes nationaler Sicher⸗ 
heit und Größe erfreut. Nur in dieſem Sinne 
wirkt unſer Verein, er iſt zur Abwehr, nicht 
zum Angriff geſchaffen. NationaleGewiſſensfreiheit 
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nebſt angrenzender Wohnung 


aden 


kaufen. Wegner, Coppernikusſtr. 41. 
ulmerſtraße 9: 
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leich billig zu verm. Fr. Winkler. 
Diderſe große und mittlere 
Wohnungen 


in den Häuſern Coppernikusſtr. 7 und 11 


nb zu vermiethen. 
* Ferdinand Leetz. Adolph Leetz. 


Eine kleine Wohnung 
u vermiethen. J. Murzynski. 


, fleine Wohnung zu vermicthen 
y Cialttädt. Markt 34. M. S. Leiser. 


| Die bisher von Herrn Prof. Fasbender 
und ein Seller zum Speiſe⸗ bewohnte 2. Etage Schillerſtr. 6 ijt vom 
Tofal zu verm., auch iſt das Haus zu ver⸗ 1. April 1893 anderweitig zu vermiethen. 

Wohnung, beſtehend aus 2 Zimmern, 
Küche, iſt 


2 Wohn. v. 3 J., Küche, Keller, Bodentammer, | Zu erfragen 


Wohnung, 


zu vermiethen. 
PPP / AAA 


hochherrichnftliche Wohnung, 


1. Etage, beitehend aus 8 Zimmern, vom 
1. April zu vermiethen. 


für Alle iſt ſein Ziel. Großes iſt bereits durch 
den Allgemeinen Deutſchen Schulverein erreicht! 
Hunderte von Schulen hat er kräftig unterſtützt, 
Kindergärten eingerichtet, Volksbibliotheken auf⸗ 
geſtellt, deutſche Lehrer entſendet, Vereine zur 
Pflege deutſchen Sinnes veranlaßt. 40 000 
Mitglieder zählt der Verein nur allein im 
deutſchen Reiche, Männer aller Parteien ge- 
hören ihm an, konfeſſionellen Hader kennt er 
nicht, er iſt weder politiſch, noch fonfeffionell, 
ſeine Aufgabe, wie ſeine Thätigkeit iſt einzig 
und allein die, im Auslande deutſche Sprache 
und deutſche Geſinnung zu pflegen. 

— [Mühlhauſener Geldlotterie.] 
Wie aus Mühlhauſen gemeldet wird, hat der 
Miniſter des Innern die Ziehung der Mühl 
hauſener Geldlotterie für giltig erklärt. 
Redakteur Dr. Schulze proteſtirte ſofort tele⸗ 
graphiſch bei dem Geſammtminiſterium und 
begründete ſeinen Proteſt mit den vor zahlreichen 
Zeugen vorgekommenen Unregelmäßigkeiten; er 
verlangt eingehendſte Unterſuchung. 

— [Lehrer ⸗ Verein.] In der Sitzung am 
Sonnabend traten 2 neue Mitglieder bei. Es wurde 
der Jahresbericht des Weſtpreußiſchen Provinzial ⸗ 
Lehrer⸗Vereins verleſen, woran ſich eine längere Be⸗ 
ſprechung knüpfte. Herr Kramer hielt einen Vortrag 
über die Jugendſpiele. Er faßte ſeine Ausführungen 
in eine Reihe von Leitſätzen zuſammen, welche in. 
folgender Faſſung zum Beſchluß erhoben wurden 
1. Das Spiel gehört ſowohl für das Kindesalter, wie 
für die Jugend zur Entwickelung eines geſunden 
Körpers. 2. Das Spiel unterbricht die Arbeit und iſt 
nach derſelben eine Erfriſchung für Leib und Seele. 
3. Es iſt in ſittlicher Beziehung eine Vorſchule für das 
Leben; denn es erzieht zur Beobachtung des Geſetzes 
und zum Gemeinſinn. 4. Durch das Spiel werden die 
körperlichen und geiſtigen Kräfte entwickelt und ge⸗ 
ſtählt. 5. Das Spiel iſt eine nothwendige Ergänzung 
des Turnens. 6. Die Jugendſpiele müßten daher in 
allen Schulanſtalten, ſowohl für Knaben als Mädchen 
eingeführt und geregelte Spielſtunden feſtgeſetzt werden. 
Keine Schule ohne geräumigen Spielplatz. 7. Die 
Förderung des Jugenſpiels bedeutet die Kräftigung 
unſerer Jugend und damit die Stärkung unſeres Vater⸗ 
landes. — Der Vorſitzende empfahl die Weihnachts⸗ 
wünſche und Blanquetts des ee Die 
nächſte Sitzung findet am 10. Dezember ftatt. 

— [Der Handſchuhmacher - Des 
gräbniß⸗ Verein] hielt am Sonnabend 
im Schützenhauſe eine Generalverſammlung ab, 
in welcher der Bericht der Rechnungsreviſoren 
über die Jahresrechnung pro 1891/92 ent: 
gegengenommen und dem Rendanten Entlaſtung 
ertheilt wurde. An die Generalverſammlung 
ſchloß ſich ein gemeinſchaftliches Abendeſſen, 
welches in äußerſt gemüthlicher Stimmung verlief. 

— [Der „Kaufmänniſche Verein“ 
veranſtaltete am Sonnabend Abend im Artus⸗ 
hofe eine Theatervorſtellung. Es wurden auf⸗ 
geführt die beiden Einakter „Dr. Kranichs 
Sprechſtunde“ und „Liſt und Phlegma“, und 
in der ſchauſpieleriſchen Kunſt ſind. Sowohl 
Einzelſpiel als Zuſammenſpiel klappte vorzüglich, 
ſodaß der wiederholte ſtürmiſche Applaus ein 
wohlverdienter war. An die Theatervorſtellung 
knüpfte ſich ein Souper. 

— [Der Schifferverein Thorn] 
hat in ſeiner geſtrigen ſehr zahlreich beſuchten 
Generalverſammlung das Statut der Strom⸗ 
ſchiffer⸗Sterbekaſſe berathen und angenommen, 
ſodaß daſſelbe nunmehr nach erfolgter behörd« 
licher Genehmigung in Giltigkeit treten wird. 

— [Der geſtrige Sonntag] gehörte 
den Heimgegangenen, die da draußen vor den 
Thoren unter den grünen Hügeln des Fried⸗ 
hofes ruhen. Daher wallfahrteten auch ſchon 
vom Morgen an viele Hunderte hinaus nach 
den Kirchhöfen, um friſche Kränze und duftende 
Blumen auf die Gräber theurer Verwandten 
und lieber Freunde als Pfand der Liebe und 
des treuen Gedenkens niederzulegen. Und auch 
die herbſtliche Natur mit ihrem trüben Himmel 
mahnte geſtern zu ernſter Stimmung. 

— [Zur Verpachtung! des Mühlen⸗ 
grundſtücks und Vergnügungsetabliſſements Bar⸗ 
barken hat heute zum zweiten Male Termin 
angeſtanden. Das Meiſtgebot wurde von Herrn 
Wüttkopf Oberneſſau mit 1030 Mk. abgegeben. 

— [Eine bodenloſe Robheit] if 
in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag in 
der Breitenſtraße verübt worden, indem nichts⸗ 
nutzige Hände ſämmtliche auf der Südſeite der 
Straße gelegenen, nicht mit Jalouſien ver⸗ 
ſehenen Schaufenſter und Schaukäſten der Photo⸗ 
graphen mit einem Glaſerdiamant oder ähn⸗ 
lichen ſcharfen Gegenſtande angeſchnitten haben. 
Hoffentlich gelingt es der Polizei, die boshaften 
Patrone zu ermitteln und zur Beſtrafung zu 
ziehen. 


Wohnkeller, 


er 1. Januur 1893 zu verm. 
ulmerſtraße Nr. 8. 

3 Zimmer, Küche und 
Zubehör, von ſofort 
Heinrich Netz. 


terre, zu verm. 
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miethen 


Tuchmacherſtr. 7 iſt 


gut möbl. Zim., 


e 
Herrmann Seelig, 2 
Breiteſtr. 33. 1 


ertrank beim 


Baderſtr. 7, IV, iſt eine kl. Wohn. z. verm. 
Queer Nr. 4, part, eine Stube, Kabinet 
und Küche zu vermiethen. 


Ein möbl. Zimmer und Burſchengelaß, par ⸗ 
moblirtes Zimmer und Cabinet zu ber: 


CCC 
1 mobl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 20. 
1 mdbl Zim. zu verm. London, Seglerſtraße. 


Möbl. Zimmer 3. verm. Coppernikusſtr. 39, 3. 


3. v. Tudmader- u. Gerſtenſtr.⸗Ecke 11. 
gr. Parterreſpeicherraum iſt ſofort 


—[Die Anſiedelungs⸗Kommiſſion 
für Poſen und Weftpreußen] erwarb 
im Jahre 1892 bis jetzt neun Güter. Es ſind 
dies in der Provinz Poſen: Goncz, Kreis 
Znin, 480 Hektar; Kikowo mit Nocewo, Kreis 
Samter, 1330 Hektar; Laskowo, Kreis Znin, 
936 Hektar; Mieleszyn, Kreis Gneſen, 554 
Hektar; Ulanowo, Kreis Gneſen, 531 Hektar. 
In der Provinz Weſtpreußen: Die Herr⸗ 
ſchaft Bukowitz, Kreis Schwetz, 2250 Hektar; 
die Güter Dembowalonka, Kreis Brieſen, 
2150 Hektar und Körbershof, Kreis Löbau, 
343 Hektar. Die geſammte Erwerbung dieſes 
Jahres beträgt 8439 Hektar. 

— [Die Maul: und Klauenfeude] 
iſt ausgebrochen unter den Schafen und dem 
Rindvieh auf dem Vorwerl Kl. Wibſch; 
erloſchen iſt die Seuche unter dem Rindvieh 
des Eigenthümers Roeske und bei der Kuh 
des Käthners Dratwinski in Konczewitz, unter 
dem Rindvieh des Gutes Biskupitz und unter 
dem Rindviehbeſtande des Beſitzers Jeczinski 
in Brzoza. 

— [Gefunden!] wurde ein Packet mit 
2 wollenen Hemden, einem weißen Hemd und 
1 Stück Bettzeug auf der Bromberg. Chauſſee; 
ein Seitengewehr auf der Eiſenbahnbrücke; ein 
Schlüſſel in der Kirchhofſtraße und ein Schirm 
in einem Geſchäft der Eliſabethſtraße. Näheres 
im Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
9 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Angekommen 
iſt nach längerer Abweſenheit das dem Anker⸗ 

vereine gehörige Dampfboot „Grane“, um hier 
in Betrieb geſetzt zu werden; heutiger Waſſer⸗ 
ſtand 0,24 Meter unter Null. 


A. Podgorz. 20. November. [Vom Zuge über: 
fahren.] Ein ſchrecklicher Unglücksfall hat ſich geſtern 
Abend 6 Uhr auf der Bromberger Eiſenbahnſtrecke 
zugetragen. Der Müller Boldt aus Regenzia kehrte 
vor der genannten Zeit im Reſtaurant Schlüſſelmühle 
ein und trank einige Glas Bier. Nachher machte er 
ſich auf den Heimweg und benutzte als kürzeren Weg 
die Bahnſtrecke. Er iſt jedenfalls betrunken geweſen 
und ging zwiſchen den Schienen. Zwiſchen der 
Wärterbude Schlüſſelmühle und dem Tunnel der ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahn erfaßte ihn die Maſchine des von 
Bromberg kommenden Perſonenzuges 65 und zer⸗ 
fleifchte ihn vollſtändig. Die Mafdine fchleifte den 
Körper des Verunglückten noch einige 50 Schritte 
weit. Der Maſchinenführer hatte von dem Vorfalle 
nichts bemerkt; erſt der Führer des folgenden Zuges 
meldete in Schirpitz, daß ein Körper auf der Strecke 
liege. Man fand hierauf den total zerriſſenen Körper 
des Boldt. Die Kleider waren ihm vollſtändig vom 
Leibe geriſſen und es lagen heute Nachmittag noch 
einzelne Fetzen auf der Strecke umher. Der Ueber- 
zieher fehlt ganz. Der Verunglückte hinterläßt eine 
Frau mit drei kleinen Kindern. Ein eigenes Geſchick 
> nalücklich er 
lleberſetzen über die Weich ü 
zweiter hat nun auch ſeinen Tod auf ſolche ſchreckliche 
Art und Weife gefunden. — In unſerem Orte herrſchen 
ſeit einiger Zeit Scharlach und Diphtheritis ſo ſtark, 
daß auf Veranlaſſung des Herrn Kreisphyſikus beide 
hieſige Volksſchulen auf unbeſtimmte Zeit geſchloſſen 
worden ſind. 


fT 


Kleine Chronik. 


»Der Teufelsbeſchwörer Pater Aurelian 
wurde in Eichſtätt am Freitag nach einer einftündigen 
intereſſanten Verhandlung wegen Beleidigung der 
Frau Herz, die er als Hexe bezeichnet hatte, zu 
fünfzig Mark ſund in die erheblichen Koſten 
verurtheilt. Der Angeklagte hält bei feiner Vernehm⸗ 
ung die Thatſache der Teufelsaustr eib⸗ 
ung und die Verhexung des Knaben Hill auf⸗ 
recht, will aber keine Abſicht einer Verleumdung der 
Frau Herz gehabt haben. Das Herz'ſche Ehepaar be⸗ 
ſchwert ſich bitter über die konfeſſionelle Verhetzung, 
1 ad es, beſonders die Frau, ſchwer zu leiden 
gehabt. 
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Submiffionstermin. 


Bromberg. Oeffentliche Vergebung von Betriebs⸗ 
und Telegraphen⸗Materialien für das Rechnungs⸗ 
jahr 1893,94 und zwar: 4009 Stück Waſſerſtands⸗ 
gláfer, 16000 Stück Gummiringe zu Wafjer- 
ſtandsgläſern, 6000 Kg. Hanfliderung, 2000 Kg. 
Talkliderung, 172 000 Kg. verzinkter Eiſendraht, 
10 000 Kg. verzinkter Stahldraht, 20 000 Mtr. 
vulkaniſirte Gummiader, 3750 Stück Telegraphen⸗ 
ftangen, ſowie der Bedarf an Cylinder-, Band- 
und Fadendochten, Lampenglocken, Lampen⸗ 
chlindern, Kugellaternengläſern, weißen, rothen 
und grünen Glasſcheiben, Batteries und Einſatz⸗ 
gläſern, Glasballons. Batterieklemmen, Korke mit 
Glasröhren, Bindfaden, Telegraphenſchnur, Schnür⸗ 
leinen, Papierſtreifen zu den Morſe⸗ Apparaten 
und zu den Regiſtriruhren, Bleiplomben, Zink⸗ 
und Kupferpolen, Telegraphenfarbe, Porzellan⸗ 
Sfolatoren und Porzellan -Einführungsſtücken. 
Termin zur Einreichung und Eröffnung der An⸗ 
gebote 13. Dezember d. J., Vormittags 11 Uhr. 
Angebote müſſen bis zu dieſem Termin mit der 


3 St., Küche, 1./4. verm. 
L. Kalischer, Baderſtr. 2. 


Kulmerſtr. Nr. 11. 1890. 


Gerechteſtr. 6, J. 
Sie macht die 


1 kl. mbl. Zim. z. verm. 
bis ins ſpäte Alter. 


ſep. Eingang, v. ſofort 


ann 


Jahres-Abſatz über 50,000 Doſen, aus 
der kgl. bair. Hof Parfümerie» Fabrik 
C. D. Wunderlich, Nürnberg. 
Prämiirt B. Landesausſtell. 1882 und 
29 jähriger Erfolg, 
daher den faſt täglich, unter allen mög ⸗ 
lichen Namen, auftauchenden Neuheiten 
vorzuziehen. Allgemein beliebt zur raſchen 
Reinigung der Zähne und des Mundes. 

Zähne glänzend weiß, 
entfernt Weinſtein, üblen Mund⸗ und 
Tabakgeruch und konſervirt die Zähne 
a 50 Pf. bei 
Anders & Co. in Thorn. 
eee 


zu verm. Zu erfragen Culmerſtr. Nr. 6.11 frbl. m. 3. bill. z. verm. Eliſabethſtr. 7, 111. 


Sabıyalia (Sdoutine), 1 


Aufſchrift: „Angebot auf Lieferung bon Betriebs⸗ 
und Telegraphen = Materialien zum Termin am 
13. Dezember d. J.“ und der Adreſſe: „Ma⸗ 
terialien - Büreau der Königlichen Eiſenbahn⸗Di⸗ 
rektion zu Bromberg“ verſchloſſen koſtenfrei ein⸗ 
gereicht ſein. 

— — —(—̃—̃— m — 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 

Berlin, 21. November. 


Fonds feſt. 19.11.92. 
Ruſſiſche Banknoten 200,30] 250,70 
Warſchau 8 Tage 200,10] 200,60 
Deutſche Reichsanleihe 31/4 . 99,90} 100,10 
Pr. 4% Confol3 . . . . . 106,75) 106,80 
Polniſche Pfandbriefe 5%, . . 63,30] 63,50 

do. Liquid. Pfandbriefe 60,96] 61,10 

Weftrr. Pfandbr. 3% neul. II. 96 80] 96,80 

Diskonto-Comm.⸗Anth 182,70] 185,20 

Oeſterr. Creditaktien 167,60] 168,50 

Oeſterr. Banknoten 170,00} 170,00 

Weizen: Novbr.-Dezbr. 154,00} 153,75 

April-Mai 156,25] 156,25 
Loco in New-York 77½ ] 78 0 
Noggen: loco 138,00] 135,00 
Novbr. 136,20} 136,00 
Novbr.-Dezbr. 136 20| 135.20 
April Mai 136.20] 136,70 
Nüböl: Novbr.⸗Dezbr. 51,70] 52,80 
April-Mai 51,80] 51,80 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,501 51,00 
do. mit 70 M. do. 32,00 31,40 
Nobbr. 70er 31,20] 30,70 
April⸗Mai 70er 32,70] 32,30 


Wechſel⸗Diskont 4%,; Sombard-3intfuB für deutſche 
Staat3-Anl. 41/2%/0, fiir andere Effekten 5%, 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 21. November. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 50,00 Gd. —,— bei. 
nicht conting. 70er —— „ 30,50 „ —— „ 
ae A a Pes 


Novbr. —.— 


— u ] 
Brennkalender für die Straßenlaternen. 


Brennzeit für Abendlaternen vom 21.—25. No⸗ 
vember von 4°/, bis 11 Uhr Abends, für die Nacht⸗ 
laternen von 11 Uhr Abends bis 6½ Uhr früh; vom 
26.—30. November Abendlaternen von 4½ bis 
11 Uhr Abends, für die Nachtlaternen 11 Uhr Abends 
bis 6½ Uhr früh. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Königsberg, 21. November. Das Privat⸗ 
geſtüt von Sielgudzyczki, eines der größten in 
dem ruſſiſchen Grenzgebiete, kommt in Folge 
Verkaufs der zugehörigen Beſitzungen zur Auf⸗ 
löſung. Alljährlich wurden von deutſchen, 
franzöſiſchen, engliſchen und amerikaniſchen 
Züchtern in Sielgudzyczki bedeutende Ankäufe 
gemacht. 

Warſchau, 21. November. Der wohl⸗ 
abende Bauer Alaburda in dem Grenzdorfe 


Igluwka ſchuldete ſeinem Bruder 200 Rubel. 


Der Letztere, welcher in ärmlichen Verhältniſſen 
lebte, drängte auf Zahlung der Summe; da 
der Schuldner das Geld nicht beſchaffen wollte, 
ermordete er mit ſeinem Weibe den Bruder 
und deſſen Frau. Die beiden Mörder wurden 
von dem hieſigen Bezirksgerichte zu lebens⸗ 
länglicher Zwangsarbeit in den ſibiriſchen Berg⸗ 
werken verurtheilt. 
London, 21. 


November. Ein großer 


Brand äſcherte mehrere große Gebäude in der 


Nähe der Docks ein. 

New-York, 20. November. Nach De⸗ 
peſchen aus Buenos Ayres brach in den Staaten 
Catamaria und Tucuman eine Revolution aus. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


= Privathedarf in Buxkin, = 
Velour, Cheviot und Kammgarn ca. 140 cm 
breit à Mrk. 1.75 Pfg. per Meter verſendet 
in einzelnen Metern an Jedermann das Burkin« 
Fabrik⸗Depot Oettinger & Co., Frankfurt 
a. M. Muſter in reichſter Auswahl bereitwilligſt 
franco ins Haus. 


Das einzige wissenschaftliche 
w.erprobte Mittel, welches die Katar T he der Luftwege 
In kürzester Zelt, oft schon nach einigen Stunden beseitigt, weil 


das darin enthaltene Chinin die Entzündung der eimhäute 
und damit den Katarrh selbst hebt, sind 
Apotheker W. Voss’sche 


Katarrhpillen 


Zu haben in den Apotheken à Schachtel 1 Mk. 
Die Bestandtheile sind: Schwefelsaures Chinin 1,5 gr, 
säure 1 gr, Dreiblattpulver 1,5 gr, Dreiblattextract 0,15 gr, Büss- 
3 Traganth 0,1 gr; zu 50 formirt mit 
Benzoé, und Chocolade fiberzogen. 
In Thorn: Apotheter Mentz. 


apeten 


in den neueſten stern empfiehlt 
billigſt 


illig 
J. Sellner, Gerechteſtr., 
Tapeten⸗ u. Farbenhandlung. 


Altſtädt. Markt 20 
iſt eine Wohnung in der 2. Etage, 6 Zim- 
mer, Entree und Zubehör vom 1. April 
1893 zu vermiethen. Zu erfragen bei 

J. Lange, Schillerſtr. 17, II. 


1 möbl. Z. fof. z. berm. Gerechteſtr. 8. Rausch. 


1 leichter Rollwagen 


und ein kräftiger Einſpänner wird zu 
kaufen geſucht. E. Fischer, Brombergerſtr. 33 


